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3m Westen lebhaftes feindliches
Art llmeseuer,

besonders bei Douaumont.
Ein russischer Angriff bei Zlluxt

abgeschlagen.
Der Tagesbericht vom 3. Marz.

w - T.-B. Großes Hauptquartier,  5 . März.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gegen Abend setzte lebhaftes feindliches Feuer auf

verschiedenen Stellen der Front rin ; zwischen Maas
und Mosel war die französische Artillerie dauernd sehr
tätig und beschoß zeitweise die Gegend von Douaumont
mit besonderer Heftigkeit. Jnfantcriekämpfe faudcn nicht
statt.

Um unnötige Verluste zu vermeiden, räumten wir
gestern einen bei der Försterei Thiavillc (nordöst-
lich von Badouviller ) den Franzosen am 28. Februar
entrissenen Graben vor umfassendem dagegen eingesetz-
ten feindlichen Masienfener.

östlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend von Jllupt konnte rin von den

Russen im Anschluß an Sprengungen beabsichtigter An.
griff in unserem Feuer nicht zur Durchführung kommen.

Vorstöße feindlicher Erkundungsabtcilungcn auch an
anderen Stellen wurden abgewieien.

Bal kanlriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Österreichisch-ungarischer Tagesbericht
T.-B. Wien , 5. März . (Nichtamtlich.) Amtlich

verlautet vom 5. März , mittags:
Die Lage ist überall unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des GenrralstabS:
v. Höser,  Frldmarichallentnant.

5. Al. 5. „Mve" in der Heimat
anyeiangt.

Eine mehrmonatige erfolgreiche Kreuzfahrt.
15 Dampfer aufgebracht, 200 Gefangene. 1 Million Gold.

W. T.-B. Berlin, 5. März. (Amtlich.) S . M. S . „M ö v e",
Kommandant Korvettenkapitän Burggraf und Graf zu
Dohna - Schlodien,  ist gestern nach mehrmonatiger er¬
folgreicher Kren,fahrt mit 4 englischen Offizieren, 20 eng¬
lischen Seefoldaten und Matrosen, 166 Köpfen feindlicher
Dampfcrbesatzungen— darunter 103 Inder —. als Gefangene
sowie einer Million Mark an vloldbarrcn in feinen Heimischen
Hafen eingelaufen. DaS Schiff hat folgende feindliche
Dampfer aufgebracht und zum größten Teil versenkt, zum
kleineren als Prisen nach neuttalen Häfen gesandt:

„Eorbridge" 3687 Bruttoregistcrtonnen. englisch.
„Author" 340« „
„Trader" 3600 n
„Ariadne" 3500 n m
„Dromonbv" 3627 ff u
„Farring ford" 3146 •f n
„Clan Mactaoish" 6816 u ff $9„Appam" 7781
„Wrstburn" 3300 w ff »„Hvrace" 3338 ff n
„Flamenco" 4620 H ff tt
„Edinburgh" 1473 „

(Segelschiff)
„Saxon Priner" 3171 ff ft„Maroni" 3100 „ „ französisch^
„Luxemburg" 4322 „ » belgisch.

S . M. S . „Möve" bat ferner an mehreren Stellen der
feindlichen Küste Minen gelegt, denen u. a. das englische!
Schlachtschiff„Edward VH ." zum Opfer gefallen ist.

Der Cbef deS AdmirnlstabeS drS Marine.
Die militärische Laufbahn des Seehelden.

Br * Berlin, 6. März. (Gig. Tvahtbericht. Zeus. Bin.)
Der heldenhafte, mit so gLänzendemErfolg zur uckkehrende
Kommandant. der KorvettenkZpwtän Nikolaus Burggraf und
Gmf zu Dohna . Schl odien, steht heute im 37. Levens-
jcchr. Seine mttttävische Lairfbahn begann er aus Schulschiffen.
Als Fähnrich auf dem Schubschiff. Charlotte" fand er Ge¬
legenheit, an der kurzen und blutigen Aktion teilzun-ehmen,
die im Konflikt zwi schc n D e u t schla nd und Haiti
ttn Dezember 1307 unternommen wurde. Im Herbst 1001
übernahm Graf Dohna ein zweijähriges .Kommando auf dem
Kanonenboot „Tiger ", das zu dem ostrsiatischen Geschwader
gehörte. Spater wurde er in der Hennat verwendet, bis er
tm Jahre 1900 das Konmrando des Flutzkanonenboores
»Lfingtau" erhielt, das vor Kauton stationiert war. Bor Be»

ginn deS Krieges Wcw Graf Dohna Navigationsoffizier aus
dem großen KriogSschff ..Posen". Das ist also die normale
Laufbahn eines Seeoffiziers , und in der Tat hatte Gras
Dohna bis zum Kvitige so wenig Gelegenheit, seine glänzenden
Eigenschaften $u zeigen, so daß er bis dahin noch keine
OvdensauSzeichuung hatte. Obwol l er selbst ein stiller, ver-
schlossewer und beschsidener Man » ist, wird er sich jetzt der
Dankbarkeit des Vaterlandes  nicht entziehen
können. Er wird sie m>tt Stolz und Genugtuung annehmeu,
denn sein Name ist in die 'deutsche Geschichte für immer srn-
gsschriieben.

Die Berliner Blätter widmen dem Seehekden begeisterte
Artikel. Sein Name ist in aller Munde. Cr wird hier die
„Möve des Tages"  genannt.
österreichische Bewunderung der Helden¬

taten.
W. T.-B. Wien, 5. März . (Nichtamtlich.) Die Blätter

zollen den glänzenden Seemanns taten oer „Möve" lÄbhafle
Bewunderung und betonen, was die „Möve" an Kühnheit,
Energie uwd Schlauheit  inmitten von tausend Ge¬
fahren geleistet habe, übertreffe die menschliche BoritelluingS-
kraft. Österreich-Ungarn nehme freudigen Anteil an dem
großen Erfol-g der deutschen Warme.

vie Lage im westen.
Poincares verfehlter Besuch bei Verdun.

Die deutsche Beharrlichkeit auf dem eroberten Boden
kr . Berlin , 5. März . lEig . Drcchtibericht. Jens . Mn .)

Der „B Z." wird aus dem Große» Hauptanarticr ge¬
meldet: In der Hauptsache scheint es, daß die Gegen¬
wart des Präsidenten Poincar «̂ an der Front die An¬
feuerung zu svldatischen Höchstleistungen bezwecken sollte.
So fällt mit seinem Besuch eine gesteigerte Ar¬
tillerietätigkeit bei Douaumont  wie in
der Woevre zeitlich zusammen, und so ergibt sich auch
der A n st u r m, den gestern Douaumont  und seine
Flanken  auszuhalten batten. Es mußte zunächst die
Artillerie das Dorf und die von ihm ausreichenden
Stellungen mit anhaltendem und heftig anschwellendem
Feuer belegen und einen Angriff vorbereitcn , der die
deutsche Linie  ö st I i ch des  F o rt s wieder
außerhalb des Dorfes schi-ben sollte. Die feindliche In¬
fanterie setzte tapfer ein und es gelang ihr , an einigen
Stellen den Gegner im Nahkampf  zu sehen, aber der
mit fanatischem Willen erstrebte Erfolg blieb aus . Der
Gegner wurde mit einer Wucht zurückgeworfen,
die ihm die Zurücknahme  seiner sämtlichen An-
grisfskräfte nicht mehr gestattete.  Groß ist die
Zahl der Gefallenen und Verwundeten und die G e-
fange » nah me von  l _0 () 0 U »verwundeten
läßt erkennen, mit welcher Zähigkeit, Kraft und Ent-
schlossenbeit der deutsche Soldat auf dem eroberten
Boden beharrt.

Der schnelle Stimmnnqsrnnschwung der
Pariser Presse.

Br -. Genf , 6 . März . (Eig . Drahtbcricht . Zens . Bln .) Der
Optimismus  der Pariser Presse ist völlig geschwunden.
In den radikalen Blättern kommt Niedergeschlagen¬
heit  zum Ausdruck. „Le Rappel". „Radikal" und „L'Oeuvre"
schreiben fast einsttmmig, die Offensive bei Verdun war in
den ersten Tagen beklemmend, trotz der Bemühungen Briands,
der mit Worten versucht. daS Volk zu beruhigen . Jetzt be¬
ginnt ein zweiter  Akt , der sich besonders durch Raum¬
gewinnung um die Panzerfeste Douain auszeichnet. Die
Lage ist ernst. Daher war für Frankreich die Einigkett aller
Parteien niemals nötiger als augenblicklich. Die französt.
scheu Verwundeten aus den Kämpfen vor Verdun werden
zum größten Test nach der Bretagne weitergebracht, um die
südfranzösischen Bahnlinien  für den Transport
für Reserve und Munition nach dem Kampfgebiet frei zu hal¬
ten. Auf den französischen Eisenbahnen herrscht f i e b e r.
hafte Tätigkeit.  Tag und Nacht gehen unzählige Züge.
Wie französischeBlätter berichten, haben an einem Tage der
letzten Woche allein 12 500 Waggon die Strecke Dijon -St.
Menehould passiert.

Die Stimmung in den französische«
Regierungskreisen.

. Br. Genf, 5. .März. (Gig. Drach töricht. Zens. Bln.)
Die m i n i ste r i e l llen Pariser (Äußerungen
sind auf folgenden Grundton gestimmt: Für die opfer¬
reiche Verteidigung des Do ries Douaumont verdient
unsere Armee allgvmeine Bewunderung Nunmehr, d-i
die F a h n e d e r Ehre gerettet  ist , treten wiader
rein taktische  Rücksichten in den Vordergrund. Die
Gegenwehr  nördlich Verdim, wie an anderen, zur
.Fcntvat.stellu.nq führenden Wegen wird mit unge¬
beugter Kraft fortgesetzt.  Noch 12 Stunden
nach der Einnaynie -des Dorstes Douarvmont durch die
Deutschen, dauerten, nach einer Pariser Meldung, 'die
verzweifelten Versuche der Franzosen fort, einen der
benachbarten Hügelhange?it behaupten. Die deutscher¬
es bisher außer Krunpf gelassene Radoute birgt eine
ivanzösische Abteilung.

Eine englische Betrachtung der Kämpfe bei
Verdun.

Die deutschen und französischen Verluste.
Br . Rotterdam , 5. März . (Erg. Twahtbericht. Zens.

Bln.) Die „Dimes" mDet aus Paris:  Heute , wo
das Chaos der Tage des ersten Angriffs vorbei' ist,
kann man sagen, daß, obgleich die Gegner große Vor¬
bereitungen zum Siege trafen und beiderseits gewal¬
tige Geschoßmengen verteuert wurden, dos Gemetzel
doch nicht io groß wie in der Schlacht cm der User war.
Der Gegner schwärmte in den Kämpfen nicht wie
früher ldas Gelände aus, die Angriffe  wunden
mit großer schneid  durchgeführt, aber sie waren
irnimer von weiser Vorsicht  beherrscht und dem
Roium noch genau beschränkt. Sie erfolgten auch nicht
in jenen endlosen und gewaltigen Fluten von Mann¬
schaften, welche den Geaner durch bloßes Zerdimcken
bezwingen wollten. Deshalb sind die Verluste der
Deutschen weit geringer  gewesen, als in den
früheren großen Schlachten an der französischen Front.
Die Verluste der Franzoün werden vorläuffg noch nicht
bekannt werden, der „Ti7nes"-Korvespond'ent schätzt sie
aber aus rund 30000 Mann.

Explosion eines französischen Munitions¬
magazins.

Bisher 45 Tote, 25V Verwendete.
W. T.-B. Paris , 5. März. (Nichtamtlich. Meldung des Reuters

schen Bureau ) In der Double - Couronne - Pulver»
fabrik in Laceurneure  ereignete sich eine heftige Explostmt.
Biele Personen wurden verletzt.

W. T.-B. Paris . 5. März. (Nichtamtlich, über Genf.) Die
Pulverexploswnm Double-Couronne hat » i-e l e Opfer  gefordert.
Bis 2 Uhr nachmittags waren 4 5 Tote und 250 Verletzt«  fest-
gestellt. Ein vorbeifahrenderStrazcnbahn wagen  wurde
durch die gewaltige Explosionu m g e w or f e n , von seinen 38 In¬
sassen sind viele verletzt. Umhergeschleudette Mauerstücke richteten
an den Häusern der Umgegend großen Schaden an. Die Fenster,
scheiben gingen in Trümmer. Ein ungeheurer Trichter im Erd¬
boden bezeichnet die Stelle, wo die Explosion stattfand. Uder die Ur¬
sache des Unglücks ist Sicherer bisher nicht zu erniitteln gewesen.

Nach einer späteren Meldung ist Double-Couronne ein Fort,
das als Munitionsmagazin  benutzt wird.

Immer noch die belgischen Behauptungen
von deutschen Greueltaten.

Br. Wien, 5. März. (Eig. Drabtbertcht. Zens. Bln.) In einige»
Tagen wird ein neues belgisches Groubuch  erscheinen, das
hauptsächlich von den belgischen Bischöfen gesammelte Zeugenaus¬
sagen über angebliche deutsche Greueltaten enthalten soll.

Eine neue Verleumdungsnachricht des
„Telegraaf".

DaS holländische Hetzblatt sucht wieder einmal im
trüben zu fischen.

W. T.-B. Brüssel, ö. März . (Nichtamtlich.) „Menws
van den Dag " entnimmt dem „Telegraaf"  die Nachricht,
in der Ortschaft A s s e n e d e an der belgisch-holländischen
Grenze seien blutige Streitigkeiten zwischen den vlämischen
Bewohnern und deutschen Soldaten vorgekommen, bei denen
es Tote und Verletzte gegeben habe. Der Bürger-
Meister  von Assenede hat dagegen amtlich erklärt,
daß an diesen Erzählungen kein wahres Wort  ist . Er
bezeugt vielmehr ausdrücklich, daß jederzeit ein gutes Einver-
nehmen zwischen den deutschen Soldaten und den Bürgern
geherrscht habe.

Oie Ereignisse auf dem Valkan.
Bulgarische Zurückweisung feindlicher

Sensationsmeldungen.
IV. T.-B. Sofia, 5. März. Die Bulgarische Telegraphen¬

agentur ist erinächtigt, alle Nachnchten über angebliche Epi¬
demien,  die unter den serbischen Gefangenen  in Bul¬
garien wüten sollen, in aller Form zu dementieren, ebenso die Mel.
düngen der französischen Prefle über eine angebliche Er¬
regung  unter der bulgarischen Bevölkerung,  die aus
Sorge vor einem russischen Einfall die Abdankung des Königs Ferdi.
«and zugunsten des Kronprinzen Boris fordere, und denen znfolg,
die bulgarische Negierung nur durch eine Schreckensherrschaft dies,
Erregung Niederhalten könne. Tatsächlich gibt er in Bulgarien
weder Epidemien, noch Erregung und Schreckensherrschaft, von denen
die Feinde Bulgariens phantasieren.

Der Nrieg gegen Italien.
Kern Vertrauensvotum in der italienischen

Kammer.
W.  T .-B. Bern , 5. März . (Nichtamtlich.) Die von an-

derer Seite verbreitete Meldung aus Rom, nach der im An¬
schluß an die Ablehnung der Interpellation Turati , berrefftl
Besprechung der auswärtigen Politik , die Kammer dem
Ministerpräsidenten Salandra ein Vertrauensvotum mit 208
gegen 40 Sttmmen erteilt habe, ist falsch. TurattS ' Antrag
wurde abgelehnt, ohne  daß er mit einer Vertrauens»
frage verquickt  oder eine solche gestellt worden wäre.



Der Krieg gegen Rußland.
Ein russischer Mißerfolg bei Dubno.

Sr . Berlin , 5. März . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)
0ns dem k. u. k. KriegSpressequartier  wird dem
„B. S ." unter dem 4. März berichtet: Bei Tagesanbruch ver¬
suchten starke russische Kräfte den Jkwafluß bei Dubno zu
überschreitenund sich auf dem linken Ufer festzuseyen. Die
Bahnlinie Drody-Dubno, die sich zunächst längs dem Nord¬
hang des Kremenezer-Berglands links des Jkwaflusses hält,
tritt oberhalb Dubno bei der Station Werba auf das rechte
Ufer über. Hier haben sich die Russen  eingenistet, die in¬
folgedessen auch den halbinselförmig umschlossenenO stt e i l
DubnoS  mit den dort stehenden Kasernen behaupten, wäh¬
rend der W e stt e i l mit den Sperrforts von Wiener
Truppen  gehalten wird. An einigen sumpffreicn Stellen
liegen sich Freund und Feind auf 38 Schritte
gegenüber.  Zumeist sind die Ufer der während des gan¬
zen Winters nicht zugcfrorenen Jkwa jedoch so versumpft, daß
die Schützengräben weiter rückwärts angelegt sind, und Ledig¬
lich Patrouillen nachtS zum Hcuholcn und zur Aufklärung
zum Flutz selbst streifen. Unter dem Anschein eines solchen
Streifzugs brachte nun der Feind nachts größere Abteilun¬
gen heran, die heimlich den Übergang vorberei¬
teten.  Bei Tagesanbruch begannen sie über den Fluß zu
setzen. Die österreichisch - ungarischen Feld¬
wachen  hatten indessen nachts zeitig Alarm  geschlagen,
so daß die Russen mit wohlgezieltcm Schnellfeuer empfangen
wurden und unter erheblichen Verlusten  in ihre
alte Stellung  zurück mutzten.

Der Krieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Kvnstantinovel, 4. März. (Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit : Von den verschiedenen
Fronten liegen keine  Meldungen über wesentliche
Änderung  der Lage vor.

Der Krieg gegen England.
Die englischen Bestimmungen für

bewaffnete Handelsschiffe.
Die Berdrehungslunst der englischen Admiralität.

W . T --B. London, 5. März . (Nichtamtlich.) Anläßlich des
deutschen Memorandums  über die Behandlung bewaffneter
Kauffahrteischiffe hat die Admiralität in extenso die Instruktionen
vom 20. Oktober 191b für die britischen HandelSschisse, die zur Ver¬
teidigung bewaffnet ünd, verössentlicht. Die wichtigsten Sätze
sind solaende: Das Recht von Handelsschiffen, sich gegen eine Durch-
juchung ^ waltsam zu wehren und zur Selbstverteidigung zu kämpfen,
wird im Völkerrecht anerkannt . In dem deutschen Prisengesetz wird
in einen, Zusatz vom Juni 1914, also ans einer Zeit , wo bekannt
war , daß eine Anzahl Schiffe zur Verteidigung bewaffnet wurden,
dies ausdrücklich zugegeben. Die Bewaffnung geschieht aus-
schließlich, um bei einem Angriff durch ein bewaffnetes feindliches
Fahrzeug Widerstand zu leisten, und darf nicht zu einem anderen
Zweck gebraucht werden.' Die Schisse müssen, ehe sie das Feuer er¬
öffnen, dje britische Flagge hissen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß
feindliche lü -Boote zuweilen Handelsschiffe ohne vorherige Warnung
angegriffen haben. Es ist deshalb wichtig, daß diesen Fahrzeugen
und Flugzeugen nicht gestattet wird, sich in einem Abstand zu
nähern , wo ohne Warnung mit säst unbedingter Sicherheit des Er¬
folges ein Torpedo lanziert nnd eine Bombe geworfen werden kann.
Die llntersccboote Englands und der Alliierten haben Befehl er¬
halten , sich keinen, Handelsschiff zu nähern . Infolgedessen ist anzu-
uchmen, daß jedes Ö-Boot und jede Fluamaschine, die absichtlich aus
Handelsschisfe zusahrcn oder sie verfolgen, dies aus feindlicher Ab¬
sicht tun . In solchen Fällen kann das Handelsschiff das Feuer zur
Selbstverteidigung eröffnen, um zu verhüten, daß das feindliche Fahr-
zeug und Fluqmafchine sich soweit nähere, daß die Berteidigung
gegen einen plötzlichen Bomben- und Torpcdcangriss unmöglich ist.
Das Handelsschiff, das der Mannschaft in Seenot zu Hilfe kommt,
soll keinen Kanchs mit dem feindlichen Fahrzeug suchen, uch nicht,
wenn es selbst angegriffen wird. Dabei kann aber das Feuer zur
Selbstverteidigung eröffnet werden. Man soll sich erinnern , daß die
Flagge kein Nationalitätsbeweiz ist. Deutsche 17 - Boote und
bewaffnete Handelssahr zeuge  verwandten häufig die
britische oder verbündete und die neutrale Flagge , um sich u n e n t -
deckt zu nähern . Wenn die Benutzung einer Maskierung und
einer falschen Flagge eine legitime Kriegslist ist, so könnte ihre An-
Wendung bei bewaffneten Handelsschiffen, die für die Berteidigung
bewaffnet sind, doch leicht eine falsche Auffassung herbeiführci» Diesen
Schissen ist es deshalb verboten, eine Maskierung zu gebrauchen, die
bewirken könnte, daß man sie für neutrale Schiffe hält . Die Ad¬
miralität  beinerkt dazu: Diese Instruktionen , die gegenwärtig
geltend sind, sind deren letzte Ausgabe. Mehrere aufeinanderfolgende
Borschristen wurden erlassen, aber nicht, weil die Politik geändert
wurde . Diese ist immer gleich und es handelte sich nur um eine
Berbesierung des Wortlautes , um den rein defensiven Zweck der Be¬
waffnung der Handelsschiffe deutlicher zu betonen. Die Admiralität
hielt es infolge der wischen Interpretation dieser Instruktionen und
der sehr gezwungenen Auslegung der von der deutschen Regierung
aus früheren Instruktionen angeführten Teile für wünschenswert,
Kiese Instruktionen in extenso zu veröffentlichen, um die Besorg¬
nisse der Neutralen  zu zerstreuen.

Von zuständiger Stelle  wird hierzu mitgetcilt:
1. Nachdem England drei Wochen lang  geflissentlich ver¬

sucht hat , die Existenz geheimer Angriffsbefehle in Zweifel  zu
ziehen, kann die britische Admiralität jetzt anscheinend nicht mehr
umhin , den Inhalt der deutschen Denkschrift vom 8, Februar 1915
zu bestätigen. Sie veröffentlicht allerdings Instruktionen , die am
20, Oktober 1915 « lasten worden sein sollen. Der Dampfer
„Woodsield ", TranSportdampfer der britischen Admiralität , auf
dem die deutscherseits veröffentlichten britischen Instruktionen ge-
funden wurden , hat aber England erst am 26 . Oktober 1915
verlaffen . Er hatte dennoch Instruktionen vom  31 . Mai
1 9 IS an Bord . Die britische Admiralität wird sich also nicht wun¬
dern dürfen , wenn man vorläufig annimmt , daß diese angeblich
vom 20. Oktober stammenden Instruktionen erst jetzt ausge.
fertigt  worden sind. Politische Gründe ließen außerdem es
offenbar gleichzeitig wünschenswert erscheinen, diese neuen Besehle
gegenüber den früheren Befehlen in der Fastung abzumildern , oder,
wie die englische Admiralität sich auszudrücken beliebt, sie zu ver.
bester». Das Urteil  über diese Verbesserungsversuche und die
angeblich falsche deutsche Interpretation wollen wir getrost den
Neutralen überlassen,  die ja Photographien der deutscher¬
seits ausgefundenen Instruktionen bereits lange in Händen haben.

2. Es ist unwahr,  daß die Anlage zur deutschen Prisenord,
nung vom Juni 1914 einem Handelsschiff das Recht des
Widerstandes  zugestcht . Der in Frage kommende Satz lautet:
Leistet ein bewaffnetes feindliches Kauffahrteischiff bewaffneten
Widerstand gegen prisenrechtliche Maßnahmen , so ist dieser mit allen
Mitteln zu brechen. — Wenn dann weiter bestimmt wird, daß die
Besatzung als kriegsgesangen  zu behandeln ist, so ist
dies lediglich aus Billigkcitsgründen geschehen, um die Besatzung nicht
leiden zu losten für das Befolgen der völkerrechtswidrigen Anwei¬
sungen ihrer Vorgesetzten, Dagegen bestimmt ein Befehl, daß Pasta-
pt« e, die sich an den, Widerstand beteiligen, als Seeräuber behandelt
werden . Tie Frage , wie das Kauffahrteischiff zu bc.

handeln  ist . da? gegen Kriegsschiffe augriffsweise von den Waffen
Gebrauch gemacht, ist in dem Befehl üb« haupt nicht berührt.
Handelsschissen gegenüb« wird ein solches Vorgehen ausdrücklich
als Seeraub bezeichnet. Cs gehört schon die ganze Ber-
drehungskunst der Engländer  dazu , um aus diesem
klaren Satz herauszulcseu, Deutschland habe das Recht anerkannt,
daß Handelsschisfe sich gewaltsam zur Wehr setzen und zu diesem
Zweck sogar zu einem Angriff übergehen dürften.

3. Die neuen Instruktionen enthalten nun ebenfalls den B e»
fehl zum Angriff  aus jedes in Sicht kommende tzl°Boot . 2«
Versuch, diesen öefohleuen Angriff zu einer Verteidigungsmaßnahme
zu stempeln, ist mehr wie dürftig . Wie verträgt sich übrigens dies«
Befehl mit der feierlichen Zusicherung der englischen Negierung in
Washington, nach der britische Handclsschisse niemals feuern wür¬
den, wenn nicht zuvor auf sie gefeuert worden ist? Ausdrücklich
lei schließlich noch sestgestellt, daß die britische Admiralität lediglich
aus Grund der von ihr aufgestellten Vermutung , daß jedes in Sicht
kommende bl -Boot feindliche Absichten habe, ihre» bewaffneten
Handelsschiffen den Befehl zum sofortigen Augriss gegeben hat . In
keiner Weise konnte die Schlußfolgerung des deutschen Weißbuches
besser bestätigt werden, in dem gesagt ist: Hiernach ist klar gestellt,
daß die bewaffneten englischen Kauffahrteischiffe den amtlichen Auf-
trag haben, die deutschen Unterseeboote überall , wo sie in ihre Nähe
gelangen, heimtückisch zu überfallen , also rücksichtslos gegen sie Krieg
zu führen.

Deutschland und England.
Ein optimistisches Urteil eines englischen Professors.

Br . Stockholm, 5. Mürz. (Eig . Drahtbericht . Zens.
Bln .) Der englische Professor Gilbert - Mutray,
der auf Einladung des Stockbolmcr stiiidentrschen Zen¬
tralkomitees einen Vortrag halten wird , munde von
einem Mitarbeiter von „Daagens Nyhetsr " Lusgefragt.
Über das Kukünstige Verhältnis von England und
Deutschland äußerte er sich: Ich glaube, daß in verhält¬
nismäßig kurzer Zeit England und Deutschland sich die
Hand schütteln werden wie zwei Gegner , die sich über¬
einander geärgert haben und sich über die Ursachen zum
Groll zwischen ihnen geeinigt haben, vorausgesetzt natür¬
lich, daß der Fried ensschluß nicht derart
wild , daß eine ständige Veranlassung zur Verärgerung
bleibt , z. V. eine englische Besatzung eines Teiles von
Deutschland oder einer deuttchen von England.
Einberufung verheirateter Derbyrekruten.

w.T.-B. London, 5. März. (Nichtamtlich, Reuter.) Die
verheirateten Derbyrekruten von 19 bis 26 Jahren sind für
ben 7. April unter die Fahnen berufen worden.

Lord Fisher Mitglied des englische»
Kriegsrates.

IV. T . -B. London , 5. März . (Nichtamtlich .) „Daily
Chwonicle " teilt mit , daß Lord Fisher  zum Mitglied des
Kriegsrates ernannt werden soll.

»
Unsere U-Boote an der Arbeit.

Vernichtung eines englischen Dampfers.
W . T.-B-. Amsterdam, 4. März . (Nichtamtlich.)

Lloyds meldet: Der englische Dampfer „Teutonia " ist
versenkt worden. Die Besatzung wurde gerettet.

Ein erfundenes Seegefecht.
Das Märchen von einer Niederlage des dentschen Panzer¬

kreuzers „Roon".
IV. T .-B. Berlin , 5. März . (Nichtamtlich .) Di « Pariser

Ausgabe des , New ?)ork HercM " vom 26. Februar bringt auf
bei ersten ©eite water großer Überschritt eine ausführliche
EchrDecrmg über ein Gefecht des deutschen Panzerckrerizeirs
, Roon"  mit dem englischen Panzerkreuzer „Drake ". Das
Gefecht soll Ende Februar 260 Meilen ostsüdöstlich van oen
Bermuda - Inseln  stattgeruniden und nach dreistündiger
Dauer um 9 Uhr 2 Minuten mit einer .liied' erlage des „Rovn"
geendet haben . „Roon " soll im Schlepp des siegreichen „Drake"
nach Port Hamilton  auf den Bermuda -Inseln verbracht
worden fein . Äußer dem deutschen Panzerkreuzer seien
z io oft weitere Prisen  mit 32 Offizieren und 718 Mann
die Beute des mchmrckchen Siegcrs geweserr. Der Bericht er¬
zählt auch, daß auf engl,sicher Seite Leuiftran-t Danforth ruck
18 Mann gefallen seien.

Die wir von zuständige : Seite hierzu erfahren , liegt der
deutsche Panzerkreuzer „R o o n " unbeschädigt in
Kiel.  Das ganze phantastische Märchen scheint erfunden zu
sein zur Beruhigung der durch die Taten der „Möve " erregten
Nerven des britischen Pudlikwms,

*

Zur Torpedierung der „Provence ".
Neue furchtbare deutsche 17-Boots-Zcrstörungsmittel.
Br . Genf , 5. März . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .) Aus

Paris  wird gemeldet : Durch die amtliche Untersuchung über
die Versenkung des Hilfskreuzers „Provence " wurde festge¬
stellt , daß das Schiff von einem der neuesten  Unterseeboot¬
typs torpediert wurde . Die Schnelligkeit , mit der die „Pro¬
vence ", die durch die Explosion des auf sie abgefeuerten Ge-
schofles vollständig zerstört wurde , versank , läßt darauf
schließen , daß die Zcrstörungsmittel der neuen deutschen Un¬
terseeboote ganz furchtbar sind.

Ein italienischer Dampfer vernichtet.
\V . T .-B. Athen , 4. März . (Nichtamtlich . Router .) Ein

britffcher Dampfer ist im P i r 5 u § mit der aus 54 Mann be-
stehenden Besatzung des italienischen Dampfers „I a v a"
angekommen , der von einem österreichischen Unter¬
seeboot versenkt  worden ist. Die Besatzung war auf
hoher See ausgenommen worden.

(Es wird sich um den bereits gemeldeten Danrpfer
,,G i a v a" handeln, da es nach Lloyds Register einen italieni¬
schen Dampfer „Java " nickst gibt.)

Die Neutralen.
Krieg mit Portugal?

Br . Zürich, 5. März . (Eia . DmhLwicht . Zens. Bin .)
Ans L i ss a b o n wird gemeldet, daß dort der Abbruch
der diplomatischen Beziehungen mit Deutschland erwar¬
tet wird . Die Deutschen ziehen ihre Gelder von den
Banken zurück. Zahlreiche deutsche Familien sind bc-
reits abgereist.

Zur Beschlagnahme deutscher Schiffe durch
Portugal.

W . T .-B. London , 5. März . (Nichtamtlich .) Lloyds
Agentur meldet aus Bombay:  Auf dsn deutschen Tmmflern

kn der Murmagao -Bucht ist die portugiesische Flagge gehißt
wordcm . Die Deutschen wurden in P a n i i m Ĥemptott von
Goa ) interniert.
Die Einsicht amerikanischer Schrifssreeder«

Br . Basel, 5. März . (Eig . Drahtb -richt. Zens. Bln .) Die
,Pasl « Nachrichten" melden: Di ? amerikanischen Schifssreed«
haben beschloflen, nur noch Schiffe i.ech einem  System zu baue«.
Sie werden sämtlich 7300 Tonnen haben und aus wette Ent¬
fernung als amerikanische Schisse  kenntlich sein. Sie
verringern außerdem stark die Baukosten.

Zum Tod der Königin -Witwe von Rumänien
W . T .-B. Bukarest . 5. März . (Nichtamtlich .) Gestern

vormittag wurde die sterbliche Hülle der Königin im Thron¬
saal aufgebahrt.  Seit den Vormittagsstunden bewegt
sich trotz des anhaltenden Regenwetters eine große Menschen¬
menge zu dem Palais , um der verblichenen Königin die letzte
Ehre zu erweisen.

W . T .-B. Bukarest , 5. März . (Nichtamtlich .) Wie „Az
Est " meldet , hat die Königin ihr ganzes Vermögen
wohltätigen Zwecken  hinterlaffen . Sie stiftete letzt¬
willig ein Waisenhaus , in welchem die Zöglinge für gewerb¬
liche Berufe ausgebildct werden sollen . Auch hat sie in ihrem
Testament zum Ausbau des Schlosses in Curtea -de-Arges zu
gleichen Zwecken eine ansehnliche Summe ausgesetzt.
Eine russische Militärmission in Rumänien.

Br . Wien, 5. März . (Erg. Drahtbericht . Zens. Mn .)
Das „Neue Wiener Journal " erfahrt aus Bukarest : In
den letzten Tagen weilte hier eine russische Militär-
Mission . Sie bsgav sich nach G a l a tz und kehrte über
Reiny nach Bukarest zurück. Über ihren Auifentlho.lt wird
strengstes Stillschweigen beobachtet.
Des Papstes ungehört verhallte Friedens-

stimmc.
W . T .-B. Rom , 5. März . (Nichtamtlich .) Der „Offer-

vatore Romano " veröffentlicht einen Brief des Papstes
an den Kardinalvikar Pompili  über den Krieg.
Der Papst erinnert an seine ftüheren Bemühungen zur
Wiederherstellung des Friedens und fügt hinzu , daß leider
seiner väterlichen Stimme kein Gehör  geschenkt worden
sei. Sie habe indessen ein tiefgehendes Echo unter den Völ¬
kern gefunden . Dem Papst erscheine es unmöglich , sich davon
abhalten zu lasten , nochmals seine Stimme gegen den Krieg
zu erheben , welchen er als Selbstmord der europäi¬
schen Zivilisation  bezeichnet.
öffentlicher Spionageprozeh in der Schweiz.
Eine ausgedehnte englisch -itakienische Spionageorganisation.

W . T .-B. Bern , 4. März . (Nichtamtlich .) Vor dem
Divisionsgericht 3 findet gegenwärtig ein öffentlicher
Spionageprozeß gegen eine ausgedehnte Organisation statt,
an der hauptsächlich Engländer und Italiener  betei¬
ligt waren . Der Spionagcdtenst richtete sich gegen
Deutschland,  indem eine gewisse Agentur Erkundigungen
militärischer Natur einzog . Die drei englischen Journalisten
Purcell , Service  und M a cki n t o s k leiteten die Tätig-
keit im Dienste der „Daily Chronicle " , der „Daily Mail " und
der „Daily Expreß " wie auch der „New Dort World ". Die
Vernehmung ergab , wie das „Berner Tageblatt " sagt , daß die
englische Presse es sich etwas kosten läßt , wenn es gilt . Nach¬
richten von oft zweifelhaftem militärischen Wett sich aus dem
Feindesland zu verschaffen . Lehrreich war ein bei Mackin-
toök gefundenes Rundschreiben,  aus dem sich ergibt , daß
die meisten großen Zeitungen Berichterstatter unterhalten , die
weniger für das große Publikum als für den Gencral-
stab nützliche Angaben  militärischer Art machen . Die
Angeklagten unterhielten in Züttch , Genf , Lausanne und
Basel Bureaus und Agenturen und arbeiteten auch mit un¬
sichtbarer Tinte , namentlich Purcells Artikel über die Lage
im Feindesland wurden von der englischen Prefle stets teuer
bezahlt.

W . T .-B. Bern , 5. März . (Nichtamtlich .) In dem
Spionageprozeß vor dem DivisionSgcricht 3 wurden die An¬
geklagten freigesprochen.

Hamburger Prisengerichtsurteile.
W . T .-B. Hamburg , 4. März . (Nichtamtlich .) Das

Prisengericht bezeichnete am Samstag die über die norwegi¬
schen Segelschiffe „Eva ", „Flora ", „Actie ", „Morna"
und „Sognadalen"  durch Torpedierung verhängte Zer-
störung als zu Recht bestehend und wies die Schadensersatz¬
ansprüche ab . „Eva ". „Flora ", „Actie " und „Sognodaleitt
waren mit Holz  füx England unterwegs . Die „Morna"
hatte Weizen  für Plymouth an Bord . In demselben
Sinne wurde Urteil über den englischen Dampfer „HyadeS"
gefällt , der mit Mais von Rosaric nach Rotterdam beftachtet,
im August 1914 versenkt wurde . Auch der dänische Dampfer
„Thorwaldsen ", mit Holz für England bestimmt , wurde vom
Gericht im selben „Sinne behandelt . Die Verhandlung üher
den mit gefrorenem Fleisch  von Neuseeland nach
Plymouth unterwegs gewesenen , aber versenkten englischen
Dampfer „Kalpara " wurde auf 3 Monate verschoben . Im
Fall des aufgebrachten norwegischen Dampfers „Randulf
Hansen " wurde für Schiff und Holzladuug die Beschlagnahme
ausgesprochen . Die Versenkung des norwegischen Dampfer?
„Gairanger " , der mit Holz für England unterwegs war und
der torpedierten , aber später in schwer beschädigtem Zustand
nach England eingebrachten norwegischen Bark „Kocka" er¬
kannte das Prisengericht als zu Recht erfolgt an.

Bundcsratsbcschlüfse.
W . T .-B. Berlin , 5. März , (Nichtamtlich .) In der

Dwnldrsratssitzunp gelangten zur Annahme : der Entwurf
einer Bekanntmachung über die Einfuhr von pflanzlichem umd
tierischen Sl «n und Fetten ; di« Änderung der Bekannt-
machung , betreffend die Einfuhr von Getreide , Hütscnfrüchten
nfw ., vom 11 September 1915, und der Entwurf einer Be¬
kanntmachung , betreffend die Regelung des Verkehrs mtt au§
dem Ausland eingeführtem Schmalz (Schweineschmalz ),

Die Ausfuhrverbote einzelner General¬
kommandos unerwünscht.

W . T .-B. Berlin , 4, März . N̂ichtamtlich . Drahtbevicht .)
Mi der Beratung des D n m ä :>e n e t a t s un Haushalts,
ausschuß des Abgeordnetenhauses erklätte ein Minister , daß
jviie Ausfuhrverbote  einzelner stellvertretender ® Mve»
ralkmmnandos lieber den Wünschen der Staatsregievumg noch
des Ministers des Innern entsprächen . Tatsächlich müsse das
Reich als gemöMschafMches Wirischxftsgebiet anerkannt
lverdenc
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